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Vorwort

Viele Fußballer haben ein eher schwieriges Verhältnis zur Mathematik. Wir erinnern diesbezüglich an Horst Szymaniak, der statt einem Drittel mehr Gehalt doch mindestens ein Viertel mehr haben wollte, und an den Schalker Haudegen Ingo Anderbrügge, der die Prozentrechnung gänzlich neu definierte: »Das Tor gehört zu 70 Prozent mir und zu 40 Prozent dem Wilmots.« Vor allem aber muss Horst Hrubesch gewürdigt werden, der einst bei seiner Verabschiedung im Hamburger Volksparkstadion beim Wörterzählen nicht mehr richtig nachkam: »Ich sag nur ein Wort: Vielen Dank!«

 




Was wiederum nicht nur der Titel des vorliegenden Schmökers geworden ist, sondern auch gut unsere Gefühlslage umschreibt. Denn wir sagen ebenfalls »Vielen Dank« an Spieler, Trainer, Fans und Funktionäre, deren Erlebnisse, Weisheiten und Anekdoten dieses Buch so mühelos gefüllt haben. Und wir können uns auch nach vielfachem Durchlesen nicht entscheiden, welche der vielen kleinen Geschichten uns am besten gefällt. Vielleicht die von Rangers-Keeper Andy Goram, bei dem eine leichte Form der Schizophrenie diagnostiziert wurde und der folgerichtig von den eigenen Fans gefeiert wurde: »Zwei Andy Gorams, es gibt nur zwei Andy Gorams!« Oder die des amerikanischen Mannschaftsarztes, der bei einem Spiel der WM 1930 auf den Platz sprintete und dem in seinem Koffer zwei Ampullen mit Chloroform zerplatzten, woraufhin der bedauernswerte Arzt selbst vom Feld getragen werden musste. Oder jene von den kruden Ideen des FIFA-Präsidenten Sepp Blatter, der einst das Elfmeterschießen abschaffen und stattdessen die Anzahl der Spieler während der Verlängerung nach und nach reduzieren wollte.

 




Gottlob mussten wir uns nicht entscheiden und haben stattdessen nach unserem ersten Buch mit 500 Dingen über Fußball, das bei Heyne unter dem schillernden Bonmot des emeritierten Welttorhüters Oliver Kahn »Eier, wir brauchen Eier« erschienen ist, abermals 500 Geschichten und Anekdoten gesammelt und sind dabei auf manchen bislang ungehobenen
Schatz gestoßen. So birgt beispielsweise die österreichische und schweizerische Fußballgeschichte unzählige Anekdoten der Spitzenklasse. Wer weiß schon, dass der legendäre Rapid-Stümer Franz Hasil einst die eingangs erwähnte Bruchrechnung von Horst Szymaniak ins Finanzfach verlegte und einem Fußballfunktionär, der ihn nach der Auszahlung seiner Gage gefragt hatte, beschied: »Brutto oder netto, das ist mir egal. Hauptsache ist, ich bekomm sie auf die Hand.« Und über allen schwebt natürlich der Gottvater der Trainerzunft, Ernst Happel, dessen Kommentare zum Leben allgemein und zum Fußball im Speziellen sich so wohltuend vom heutigen Dampfgeplauder abhoben. »Wenn wir den Ball haben, hat ihn der Gegner nicht!«, sprach er und stapfte grantelnd vom Trainingsplatz.

 




Geschichten, die nur der Fußball schreibt. Dafür vielen Dank. Um es mit einem Wort zu sagen.

 



 




Philipp Köster, Tim Jürgens (Chefredakteure 11 Freunde)
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YOU’LL NEVER WALK ALONE

Wenn Fußballfans singen















Bild 1








	
01 Warum singen Fußballfans? Wilhelm Genazino hat in seinem Roman »Das Glück in glücksfernen Zeiten« das wohl letzte Wort dazu gesprochen: »Früher habe ich mich geängstigt, wenn ich an Bahnhöfen und Unterführungen das Gebrüll von Fußballfans hörte«, schreibt er. »Heute weiß ich, dass es sich um das Geschrei von Eingesperrten handelt, die den Widerhall ihrer Gefangenschaft hören wollen.«
 




....................................................................................................




	
02 Nahezu jedes bekanntere Volkslied fand schon in einer Variation den Weg in die Fußballstadien. Von »Oh my Darling Clementine«, das als »Von der Elbe bis zu Isar« wieder auftauchte, über den Shanty »Hamborger Veermaster« als »Wir werden deutscher Meister« bis hin zu »When the Saints go marching in«, das als »Der S04 ist wieder da« ein Comeback feierte. Auch Popsongs wie der Village-People-Smasher »Go west« und der Beatles-Hit »Yellow Submarine« sind Evergreens in den Stadien.
 




....................................................................................................




	
03 Fangesänge sind wie Popsongs. Sie verbreiten sich in den Stadien und geraten ebenso auch wieder aus der Mode. So wurde in den Achtzigern der Schiedsrichter gerne mit den etwas rätselhaften Worten gefoppt: »Schiedsrichter, Telefon, deine Alte wartet schon!« Und wenn der FC Bayern zu Gast war, sang das Stadion regelmäßig schon vor dem Anpfiff: »Zieht den Bayern die Lederhosen aus!« Heute werden diese Chants nur noch von Veteranen bemüht.
 




....................................................................................................




	
04 Als bekannt wurde, dass bei Andy Goram, Torwart der Glasgow Rangers, eine schwache Form der Schizophrenie diagnostiziert worden war, begrüßten die Rangers-Anhänger den Mann beim nächsten Spiel auf höchst charmante Weise: »Zwei Andy Gorams, es gibt nur zwei Andy Gorams.«
 




....................................................................................................




	
05 Als 1989 die Mauer und Grenzen zwischen den deutschen Staaten fielen, entdeckten die westdeutschen Anhänger, dass sich auch im Osten eine vitale Fanszene tummelte, die Choräle im Repertoire hatte, die internationalen Standards genügten. Textprobe: »Zwei gekreuzte Hämmer und ein großes W, das ist Wismut Aue, unsere BSG! Wir kommen aus der Tiefe, wir kommen aus dem Schacht, das ist Wismut Aue, eine Fußballmacht!« Schaurig schön.
 




....................................................................................................













	
07 Die englischen Polizisten, die oftmals mit ihren klassischen Glockenhüten vor den Fanblöcken Wache schieben, sind Zielscheibe allgemeinen Spotts wie im folgenden Vers: »We paid for your hats, what a waste of council tax!« Auf Deutsch: »Wir haben eure Hüte bezahlt, was für eine Verschwendung von Steuergeldern!«
 




....................................................................................................




	
08 Als Mohamadou Idrissou 2010 den SC Freiburg in Richtung Mönchengladbach verließ, geschah das auch mit dem erklärten Ziel, irgendwann einmal in einem Europapokalspiel mitzumischen. Als Idrissou im Jahr darauf mit Gladbach im badenova-Stadion gastierte und diesem Ziel noch kein Stück näher gekommen war, verbreitete sich im Freiburger Fanblock ein lustiges Lied, gesungen auf die Melodie von »Rivers of Babylon« von Boney M.: »Idrissou spielt Champions League, auf PS3, die ganze Nacht, von zwölf bis acht!«
 




....................................................................................................




	
09 Wenn es um die Feindschaft zum Lokalrivalen Rot-Weiss Essen geht, bemühen die Anhänger des FC Schalke sehr gerne auch die Heilige Schrift: »In der Bibel steht geschrieben, du sollst deine Feinde lieben!«, beginnt der Choral, um dann aber auf Lücken in der Überlieferung hinzuweisen: »Aber eines wurd‛ vergessen – auf die Schnauze, Rot-Weiss Essen!«
 




....................................................................................................




	
10 Was der Essener Anhänger jedoch nicht auf sich sitzen lassen muss und routiniert zurückreimt: »Als ich das Licht der Welt erblickt‛, da wusst ich ganz genau / Ich brauche keinen Arbeitsplatz und keine hübsche Frau / Ich brauch nur Fußball, Leidenschaft und Freunde neben mir / Das fand ich irgendwann dann auch in Essen im Revier / Ich hasse jedes Schalke-Schwein und Duisburg auf den Tod / Ich liebe nur den RWE in den Farben Weiß und Rot.« Wichtig, dass das auch noch mal festgehalten wurde.
 




....................................................................................................




	
11 Am 9. September 1967 dienten die Choräle der Fans im Liverpooler Stadion einmal nicht der eigenen Erheiterung oder Ermunterung, sondern allein der Information. Es waberte nämlich dichter Nebel durch das Stadion, sodass von den Kopfseiten das Tor auf der anderen Seite nicht zu erkennen war. Als dann das Publikum ein Tor bejubelte, brüllten zahlreiche Anhänger in die weiße Wand hinein: »Who scored the goal?« (»Wer schoss das Tor?«) Die Antwort kam ebenfalls gesungen und massenhaft: »Hateley scored the goal!«

 




....................................................................................................




	
12 Ebenfalls sehr neblig war es Ende 2002 in der Berliner Försterei, als Union Berlin und Eintracht Frankfurt um Zweitligapunkte kämpften und dabei größte Mühe hatten, Ball und Nebenmann zweifelsfrei zuzuordnen. Dabei hatten sie im Vergleich zum bedauernswerten Publikum noch vergleichsweise gute Sicht. Die Zuschauer waren vollends desorientiert, ein Anhänger fasste sich schließlich ein Herz und stimmte an: »Wir woll‛n die Mannschaft seh‛n, wir woll‛n die Mannschaft seh‛n!« Die Lacher hatte er auf seiner Seite.
 




....................................................................................................




	
13 Manche Chants werden immer mal wieder aktuellen Gegebenheiten angepasst. Eine Werbung des öffentlichen Nahverkehrs wurde zunächst zum Song »Schiri, wir wissen, wo dein Auto steht«, dann aber flugs in die Vergangenheitsform umgedichtet: »Schiri, wir wissen, wo dein Auto stand«. Und als der Frankfurter Bundesliga-Kicker Maurizio Gaudino einmal der Autoschieberei verdächtigt wurde, machte alsbald ein sachdienlicher Hinweis die Runde: »Schiri, wir wissen, wo dein Auto steht, Gaudino hat’s, Gaudino hat’s«.
 




....................................................................................................




	
14 Gleiches passierte mit dem Schalker Standard »Königsblau, ein Leben lang«. Missgünstige Anhänger des Rivalen Borussia Dortmund dichteten den Song angesichts jahrzehntelanger Schalker Titellosigkeit humorig um in »Ein Leben lang keine Schale in der Hand«. Das wiederum konterten Schalker hübsch selbstironisch: »Ein Leben lang dieselbe Unterhose an!« Auch keine schöne Vorstellung!
 




....................................................................................................




	
15 Nicht alle Chants, die in den Stadien gebrüllt werden, sind geschmackssicher. Ganz im Gegenteil würden viele Gesänge im normalen Leben den Straftatbestand der Beleidigung erfüllen. Allein, im Fußballstadion sollte man das nicht so eng sehen. Was inzwischen wohl auch die TSG Hoffenheim gelernt hat, wo man sich seit Jahr und Tag über abschätzige Gesänge an die Adresse des Mäzen Dietmar Hopp ärgert. Bis ein eifriger Stadionordner handelte und die Gesänge mittels eines selbst gebauten Störsenders übertönte. Weil anschließend Auswärtsfans über Ohrenschmerzen klagten, flog der Selbstjustiziar auf. Immerhin: Dietmar Hopp hatte Verständnis.
 




....................................................................................................





	
16 International gelten weniger dreistrophige Lieder als vielmehr kurze, zackige, humorfreie Ausrufe als deutsche Spezialität. Also prototypisch »Haut‛se, haut‛se, immer auf die Schnauze« und vor allem der seit der WM 1990 in Italien weltweit bekannte Klatschrhythmus mit abschließendem »Sieg«-Gebrülle.
 




....................................................................................................




	
17 Wie wirkungsvoll die Gesänge der Fans sind, darüber streiten Laien und Experten. Manch einer schwört auf das Gebrüll der Anhänger, andere zeigen sich völlig unbeeindruckt. Und für einen waren die Beschimpfungen der Anhänger ein verlässlicher Gradmesser für die eigene Leistung. Ulf Kirsten stellte treffsicher wie immer fest: »Wenn bei einem Auswärtsspiel keiner ruft: ›Kirsten, du Arschloch‹, dann weiß ich genau, dass ich schlecht bin.«
 




....................................................................................................




	
18 Manchmal kommen auch jahrzehntealte Popsongs erneut zu Ehren. So wird bei Celtic Glasgow der Chartbuster »Just can’t get enough« von Depeche Mode gesungen, mit leicht verändertem Text. Die grünweißen »Bhoys« singen voller Inbrunst: »When I see you Celtic, I go out of my head.« Was wiederum dem Depeche-Mode-Mitglied Andy Fletcher sehr schmeichelt: »Das Tolle an den Celtic-Fans ist, dass sie den kompletten Text kennen, auch die Strophe und Bridge.« Was Fletcher allerdings nicht dazu bringt, über seine Vereinspräferenz neu nachzudenken: »Ich bin ein Chelsea-Fan.«
 




....................................................................................................




	
19 Einer der schönsten lokalen Chants wird in Hannover gesungen. Dort haben sich die Anhänger im Sektor Familienplanung mächtig was vorgenommen. »Jedes Jahr ein Kind«, heißt es dort, »jedes Jahr ein Kind, bis es 96 sind!« So sind die Niedersachsen: sturmerprobt, erdverwachsen und außerdem sexuell rege bis ins hohe Alter.
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LOTHAR MATTHÄUS

Aus dem Leben eines Raumausstatters











	
01 Platzhirsch. Als Lothar Mätthaus 1979 zum Probetraining bei Borussia Mönchengladbach anreist, muss er ein gängiges Ritual über sich ergehen lassen: Kapitän Berti Vogts stellt jeden Neuankömmling auf die Probe, indem er ihn im Trainingsspiel erst mal kompromisslos umsenst. Der 18-Jährige klopft sich nach der Blutgrätsche des Terriers jedoch unbeeindruckt den Staub vom Shirt und revanchiert sich kurz darauf mit einem rüden Foul bei Vogts, der – zurück in der Senkrechten – direkt ins Büro von Borussia-Manager Helmut Grashoff sprintet und sagt: »Setzen Sie sofort den Vertrag für den Jungen auf, nicht dass uns den noch einer wegschnappt.«
 




....................................................................................................




	
02 Auch beim ersten Länderspiel beweist der Herzogenauracher, dass er besser austeilen als einstecken kann. Sein Lebensmotto: »Ich komme aus einem einfachen Haus. Wir haben nichts geschenkt bekommen, ich musste immer schon mit den Ellenbogen kämpfen.« Vier Minuten nachdem Jupp Derwall ihn in der 76. Minute der Europameisterschaftspartie gegen die Niederlande für Bernard Diez aufs Feld geschickt hat, holt er Bennie Wijnstekers im Strafraum von den Beinen. Deutschland führt zu diesem Zeitpunkt 3:0. Doch den fälligen Elfmeter verwandelt Johnny Rep – und Matthäus macht das Spiel noch einmal unfreiwillig spannend.
 




....................................................................................................




	
03 Bis heute führt Matthäus ein Leben als Schoßhündchen der Boulevardzeitungen. Er lässt keine Gelegenheit aus, seine Meinung öffentlich kundzutun – und verpasst deshalb auch selten ein Fettnäpfchen. Dennoch sind seine Verdienste für den Fußball unbestritten. Matthäus ist mit 150 Länderspielen Deutschlands unangefochtener Rekordnationalspieler. Seine 25 WM-Spiele sind Weltrekord. Er ist Weltmeister 1990, zweimaliger Vizeweltmeister und Europameister 1980. Er wurde siebenmal deutscher Meister, zweimal DFB-Pokalsieger, zweimal UEFA-Cup-Sieger und einmal italienischer Meister. Er war 1990 Weltfußballer und Europas Fußballer des Jahres.
 



...
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Die verbrannte Erde, die Wolfram
Wuttke in seiner Zeit bei Borussia
Monchengladbach hinterlasst,
zeigt sich daran, dass ihm die
Teamkollegen am Ende s

eine »Rolex«-Uhr als Belohnung
versprechen, wenn er nur schnell
den Klub verldsst. Dass sich
Wouttke dann mit einer gefdlschten
Rolex begniigt, ist eine andere
Geschichte. Leicht kokelig riecht
auch der legenddre Spitzname,
den der Skandal-Kicker in der
zweifelhaften Ara seinem Trainer
Jupp Heynckes verleiht. Wuttke
nennt den Ubungsleiter »Osram,
weil dessen Kopf bei
Aufregung oft wie
die %ieichnamlge
- Markengliihbirne
=4 zuleuchten
beginnt.
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Damit nicht genug der
Aufregung. Kurz vor der WM
1966 in England wurde der
Pokal aus einer Ausstellung
herausgestohlen. Der brave
Hund Pickles erschniiffelte

und erbuddelte

. das Wertstiick

. jedoch unter

' einem Strauch.
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SPITZNAMEN

Atom-Otto trifft Pomaden-Willy
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Der Ehrgeiz des Hauswart-Sohnes aus
der Puma-Fabrik ist bemerkenswert.
Schon als |ugends?|eler spielt er
stets mit vollem Einsatz. Selbst im
Trainingsspiel kann er so schlecht
verlieren, dass er nach Niederlagen
mit Trénen in den Augen in die Kabine
stiirmt. Wenn er beim Spiel »Fiinf gegen
Zwei« in die Mitte muss, dauert es
selten langer als zwei, drei Direktpdsse,
und Matthaus hat den Ball zuriick.
Dauert es ldnger, kommt es mitunter zu
gen, weil er ei igt wie
|m WM-Finale. Sein Mitspieler Uli Sude
resiimiert: »So kraftvoll wie Lothar
gespielt hat, hdtte er eigentlich mit
30 Invalide sein miissen.« Sein letztes
offizielles Spiel aber bestreitet er
im Jahr 2005
fiir den 1. FC
Lokomotive
Leipzig im
Stadtpokal -
mit &4,
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WILHELM HEYNE VERLAG
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PLEITEN
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Die Chelsea-Anhdnger
begegneten ihrem neuen
Prasidenten mit einer Mischung
aus Anerkennung und beiBendem
Spott. Zur Titelmelodie der BBC-
Serie »Only Fools and Horses«
sangen sie ihren Reim auf
Abramowitsch: »Er hat Veron in
der Tasche, wir haben Johnson von
West Ham, wenn ihr die Besten
wollt, dann stellt keine Fragen.
Denn Roman ist unser Mann, wo
es herkommt, ist ein Ratsel. Sind
es Waffen? Oder Drogen? Ist es Ol
aus dem Meer?«






OEBPS/9753A7D5031B4903A1AB1A675DED04DF.jpg
GroBe Verargerung auf der
Superjacht »Pelorus« in
exotischen Gewdssern. Vor
dem Pokalspiel von ZSKA
Moskau streikte plotzlich
die Satellitenanlage, es

war keine Ubertragung
moglich. Abramowitsch
sprang in den Hubschrauber,
setzte iiber aufs Festland
und sah dort das Spiel in
beinahe kompletter Lange im
Fernsehen.

=
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ROMAN
ABRAMOWITSCH

Reicher Russe
sucht FuBballklub
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»Weiter, immer weiter.« »Eier, wir
brauchen Eier.« »Wenn’s scheiBe
lauft, lduft’s scheiBe.« Trotz

ihrer Vielschichtigkeit und Tiefe
zeugen die Lebensweisheiten des
Oliver Kahn von einer Einfachheit
und Unmissverstandlichkeit, die
manchen Feldreporter mitunter

vor den Kopf schlagen. Dass die
Kahnschen Leitsdtze offenbar
einem Trancezustand entspringen,
beweist Kahns Strategie, mit der

er Reportern laut eigener Aussage
nach dem Schlusspfiff auf dem Feld
begegnet: »ich
fasse mir ans
rechte Ohr, schaue
am Reporter
vorbei und

rede irgendein
Zeug, das ich
inzwischen selbst
nicht mehr hdren
kann.«
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Kahn - Klappe, die erste. Nach seinem

Abschied von der aktiven Laufbahn

schlagt der Keeper zundchst eine

Karrlere als ulkiger Wlderpart von ZDF-

Katrin Miiller-Hoh bei

Landerspieliibertragungen ein. Dabei hat

er seine gesamte Karriere iiber akribisch

an einem veritablen Bosewicht-Image

gearbeitet. Wohl in der Hoffnung, sich

fiir hdhere Aufgaben zu qualifizieren.

In seiner Biografie trdumt er namlich

davon, ins Filmgeschéft einzusteigen:

»Curd |iirgens war der Widersacher

[von James Bond] in »Der Spion, der

mich liebtec. Klaus Maria Brandauer

in»Sag niemals nie« und Gerd Frobe in

»Goldfinger«. Alle drei Schauspieler haben

den Prototyp des Bésewichts auf ihre

Weise iiberzeugend gespielt - weil sie sich

offenbar in die dunkle
Seite des Menschen

o %\ hineinversetzen

i konnten.« Er kann
[ d sich das offenbar
§ auch vorstellen.

) el

ate
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Late-Night-Entertainer Harald Schmidt
ist es, der in den Neunzigern Parallelen
zwischen dem |agdverhalten von
Gorillas und Kahns Korpersprache im
Strafraum erkennt. Der Keeper wird
daraufhin in fremden Stadien von den
Fans gern mit einer Bananendusche
empfangen. Wirklich beschwert hat
er sich Giber den Vergleich mit dem
Menschenaffen nie, im Gegenteil
Mitunter hat es
den Anschein, die
Assoziation zu der rein
ihren Instinkten p
folgenden Kreatur ;
7

kdme seinem
Idealbild des
fuBballerischen
Athleten durchaus '§
nahe. So schreibt er:
»Der Ball ist meine
Beute. In Bruchteilen
von Sekunden wird er
zu einem Lebewesen, mit
dem man Zwiesprache
halt.«
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OLIVER
KAHN

Vom seefesten Kutter
zum stolzen Titan
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1. FC NURNBERG

Stuhlfauth, Eckstein, Merkel & Co.
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Der dunkelste Tag im deutsch-
osterreichischen FuBballverhaltnis war
der 25. Juni 1982. Damals verstandigten
sich beide Teams beim Spiel der WM-
Vorrunde beim Stand von 1:0 darauf,
jegliche Ausfliige iiber die Mittellinie zu
unterlassen. Mit der Konsequenz, dass
der Konkurrent Algerien aus dem Turnier
geworfen wurde. Eine gemeinsame
Unsportlichkeit der Extraklasse,

was vom Publikum und der Presse

so gesehen wurde, den Spielern und
Funktionaren hingegen fehlte jedes
Unrechtshewusstsein. Der dsterreichische
Delegationsleiter Hans Tschak fand
stellvertretend unvergessliche Worte:
»Natiirlich ist heute taktisch gespielt
worden. Aber wenn jetzt deswegen hier
10 000 Wiistensohne im Stadion einen
Skandal entfachen wollen, zeigt das doch
nur, dass die zu wenig Schulen haben. Da
kommt so ein Scheich aus einer Oase, darf
nach 300 Jahren
mal WM-Luft
schnuppern und
glaubt, jetzt die
Klappe aufreien
zu konnen.«
Legenddre Worte.
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Das Schlusswort gebiihrt
natiirlich den beiden groRten
FuBballern des Landes:

Hans Krankl prasentierte
nonchalant den ewigen
Minderwertigkeitskomplex
der Osterreicher (»Wir sind ein
kleines Land«), Ernst Happel
hingegen lieB das alles kalt
und sprach: »Haut’s eich in
Schnee!«
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FUSSBALL IN
OSTERREICH

Zuckerlpasse und Wunderteams
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Bei der Zwischen- «
rundenpartie der WM

1978 tat sich kurz vor
Schluss Historisches.
Osterreich, der Underdog, |
hatte Deutschland

den amtierenden
Weltmeister, am Rande
einer Niederlage. Also
schmiss ORF-Reporter Y S" ‘
Edi Finger den mentalen @ ?
Turbo an: »Da kommt Y
Krankl in den Strafraum - 3
Schuss ... Tooor, Tooor, Tooor,
Tooor, Tooor, Tooor! | wer @
narrisch! Krankl schieBt ein

- 3:2 fiir Osterreich! Meine Damen und
Herren, wir fallen uns um den Hals; der
Kollege Rippel, der Diplom-Ingenieur
Posch - wir busseln uns ab. 3:2 fiir
Osterreich durch ein groBartiges Tor
unseres Krankl. Er hat olles tiberspielt,
meine Damen und Herren. Und warten’s
noch ein bisserl, warten’s no a bisserl,
dann kdnnen wir uns vielleicht ein
Vierterl genehmigen.«

-

N





OEBPS/780C7FD79B6F4C5EA575AE5CEFF66538.jpg





OEBPS/54A8AE9D20ED42C4AED7FDE5360D7E30.jpg
01

Als Eintracht Frankfurt

1980 den UEFA-Pokal holte,
kiimmerte sich nach einer
exzessiven Feier niemand mehr
um den Pott. AuBer Bernd
Holzenbein: »Der Pokal stand
vollig unbeachtet unterm
Tisch. Also habe ich ihn mir
geschnappt und mit nach
Hause genommen. Als mich
Eintracht-Geschaftsfiihrer
Jiirgen Gerhard dann am
nachsten Tag vollig aufgeldst
anrief, habeich ihn

noch zwei Stunden

zappeln lassen,
bevorichihm

mitgeteilt habe,

dass er bei mir

ist.«
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POKALE
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KURIOSE
SPIELABBRUCHE

Vorzeitiger Abpfiff
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Weil United-Topstar Bobby
Charlton bereits Anfang der
Sechziger unter Haarausfall
leidet, versucht er diesen Makel
zu kaschieren, indem er die an
den Schldfen und am Hinterkopf
wachsenden Haare iiber die
kahlen Stellen kimmt. Da dieses
im Alltag eventuell noch probate
Mittel im Eifer des Gefechts auf
dem griinen Rasen dazu fiihrt,
dass Charlton bei Ligaspielen
standig der Schopf im Nacken

zu Berge steht, erlangt
seine Frisur in England
bald Kultstatus.
Eine hohe Stirn mit
driibergelegtem
Nackenhaar ist

im Konigreich

bis heute als
»Bobby-Charlton-
Comb-Over-Stil«
bekannt.






OEBPS/F9777C14613843159AF7B828AF53959E.jpg





OEBPS/D5639F13574149FC94B891A5FD135D1D.jpg





OEBPS/EB4A0E03664B46E5B536A1BE4E5CE946.jpg
MANCHESTER
UNITED

Teufel im Detail
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PANNEN BEI
WELTMEISTER-
SCHAFTEN

Alle vier Jahre:
Pleiten, Pech und Pannen
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Unter Mannern. Der Lebensstil der
Ikone der Metrosexuellen, David
Beckham, kommt beim rustikalen
Schotten Ferguson nicht immer gut
an. Nach einer Niederlage gegen
den Rivalen FC Arsenal geraten die
beiden Antipoden im Februar 2003
in der Kabine dermaBen aneinander,
dass der Coach kurzerhand einen
Schuh durch die Umkleide kickt.
Das Arbeitsgerat trifft Beckham
mit den Stollen knapp iiberm Auge,
und die Wunde muss mit mehreren
Stichen gendht werden. Was
den modebewussten Kicker
aber nicht davon abhilt, das
nachste Fotoshooting zu
terminieren.
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Vorne dabei in der Rangliste
der démlichen Verletzungen
wahrend einer Weltmeisterschaft
ist Uwe Reinders. Der fuhr als
Spatberufener mit zur WM 1982
und spielte, im Gegensatz zu
manchem Mannschaftskollegen,
eine durchaus passable WM.
Bis er vor dem Halbfinale gegen
Frankreich ein Tischtennisspiel
in Badelatschen absolvierte,
ausrutschte
und sich einen
Innenbandabriss
einhandelte.
Das Spiel in der
Zwischenrunde
gegen Spanien war
sein letztes im DFB-
Trikot.
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Die skurrilen Gesprache
zwischen dem »Schang« und
den Zuschauern im Siidstadion
konnten ein eigenes Buch
fiillen, so viele Schnurren
sind iiberliefert. Kostprobe
gefallig? Einmal forderte ein
Fan wegen der bescheidenen
Darbietungen auf dem Rasen
sein Geld zuriick, Loring
ziickte zehn Mark und reichte
den Schein durch den Zaun,
um gleichzeitig klarzustellen:
»Aber nit, dat jetzt jeder
kommt.«
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Einige Bestmarken: Bis 1987 trug
der FCN mit neun Meisterschaften
den Titel Rekordmeister, dann zog
der FC Bayern Miinchen wohl fiir
alle Ewigkeiten vorbei. Beim Club
wurde auch der erste Trainer der
Bundesliga-Geschichte gefeuert.
Am 30. Oktober 1963 wurde der
Meistermacher von 1961, Herbert
Widmayer, hinauskomplimentiert.
Und schlieBlich war der 1. FC
Niirnberg auch der erste Klub,
der als amtierender
B ( Deutscher Meister

Al abstieg: Nach
; dem Triumph
4 1968 mit
Meistertrainer
Max Merkel
folgte der
Absturz ein
Jahr spater.
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Der Verein bin ich
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Beginnen wir mit Hans
Meyer, dem ehemaligen
Club-Trainer. Der frohlockte,
als die Niirnberger kurzzeitig
von der Tabellenspitze
griiBten: »Wir stehen jetzt
ganz oben und werden

uns dort auch festkrallen.
Sollen die anderen doch

mal versuchen, diese
Weltklasse-Mannschaft
von dort wieder
wegzuholen.«
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EEIFREUNDE

WILHELM HEYNE VERLAG
MUNCHEN
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Arithmetik fiir Fortgeschrittene
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Bei anderen Klubs sieht man das
aus weniger tragischen Griinden
anders. Der Trend stammt aus den
USA, herausragende Spieler eines
Vereins mit einer Nummernsperre zu
ehren: Nach dem Karriereende von
Peter Schottel wurde die 5 bei Rapid
Wien fiir zehn Jahre nicht vergeben.
Nachdem Langzeit-Libero
Franco Baresi beim AC
Mailand seine Schuhe
an den Nagel gehangt
U\ hatte, wurde die 6 bis auf
Weiteres gesperrt. Die
Riickennummer 3 von
Paolo Maldini wird seit
dem Ende seiner Karriere
bei Milan ebenfalls nicht
neu verteilt. Und seit
dem 60. Geburtstag
von Johan Cruyff im
April 2007 wird bei Ajax
Amsterdam auch die
Nummer 14 nicht mehr
vergeben.
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Erschrocken stellt Jupp Heynckes fest, dass
bei Eintracht Frankfurt im Winter 1994
Lustlosigkeit vorherrscht. Als er einen
Waldlauf anordnet, meldet sich zunéchst
Anthony Yeboah ab, weil er angeblich nicht
laufen kann. Er wolle auch tags darauf nicht
zum Punktspiel gegen den Hamburger SV
erscheinen. Jay-Jay Okocha fehlt aufgrund
Und K y

fiihlt sich auch nicht so recht. Revolution liegt
in der Luft. Heynckes schaumt dffentlich,
Yeboah habe Ubergewicht und ihm fehle

als Kapitan die Fahigkeit, sich ausreichend

2zu artikulieren. Am Ende suspendiert

der Trainer sein Fiihrungstrio wegen

und Yeboah
miissen den Klub umgehend verlassen,
Okocha wird begnadigt. Fiinf Monate spaf
schmeif3t Heynckes dennoch entnervt

iter

»Der Verein und ich passen einfach nicht :
zueinander.«
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MEUTEREIEN
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Willi Lippens war der wohl
verhindertste Holldnder der
Bundesliga. Ausgestattet mit
einem holldndischen Pass und
der stattlichen Bilanz von 242
en und 92 Toren wurde
nichts aus einer Karriere in
Oranje. Lippens bestritt ein
einziges Spiel fiir die
Elftal. Beim Spiel gegen
Luxemburg schoss er
zwar ein Tor, wurde
aber vom Rest der
Mannschaft als halber
Deutscher gemieden.
»lch bin rauf und
runter gerannt, aber
die anderen Spieler
ignorierten mich.«
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Unsere Lieblingsfeinde
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In der Bundesliga gilt
gemeinhin »Jdgermeister«-
Boss Giinter Mast als Erfinder
der Trikotwerbung. Der Mdzen
von Eintracht Braunschweig
hatte das Verbot von Werbung
auf der Brust umgangen, indem
er den Hirsch des Krauterlikors
kurzerhand ins Vereinswappen
der Eintracht integrierte.

Dabei wurde bereits einige Jahr
zuvor, im Sommer 1967, das
Anliegen von Wormatia Worms,
mit der Baumaschinenfirma
»Caterpillar« auf der Brust

zu werben, vom DFB briisk
abgewiesen.
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TRIKOTS

Schweinrosa ja, Kondome nein!
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Ivan Zamorano fand es gar
nicht lustig, als Inter Mailand
im Jahr 1997 den Brasilianer
Ronaldo verpflichtete. Denn das
»Phanomen« bekam beim Wechsel
selbstverstédndlich von den
Klubbossen seine angestammte
Trikotnummer 9 zugestanden -
Zamorano musste sich also eine
neue Zahl suchen. Notgedrungen
wechselte er zur 18,
setzte aber ein
kleines Plus-
Zeichen (1+8)
. zwischen beide
Ziffern. Durch
einfache
Addition kam er
auf diese Weise
doch zu seiner
geliebten 9.
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Edelfriseur Udo Walz
schockierte neulich die
interessierte Offentlichkeit,
als ihm die Frage nach
vorzeigbaren Beispielen fiir
ordentlich frisierte FuBballer
it wurde. Die véllig
iberraschende Antwort: »ich
wiirde Bastian Schweinsteiger
nennen. Der junge hat einfach
eine gute Frisur.«
Wie wiirde Didi
Hallervorden
sagen: »Das
ist nur lhre
Meinung.«
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MODETRENDS

Prét-a-porter auf dem Rasen
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Als 1975 der rheinische Coach Hennes
isweiler die del

5 T L
iibernimmt, bricht ein Machtkampf zwischen
dem autoritdren Ubungsleiter und der
Diva Cruyff aus. Der bockige Niederlander
verkiindet schon mal vorab: »Weisweiler ist
nicht der Trainer meiner Wahl.« Der stellt
schon bald im Gegenzug fest: »Auswarts
kommt der Cruyff nie iiber die Mittellinie.«
Wegen der mangelnden Defensivarbeit des
fliegenden Hollanders holt ihn Weisweiler
des Ofteren vorzeitig vom Platz. Cruyff ist
fiir seine Trainingsfaulheit beriichtigt. In
den Halbzeitpausen gonnt er sich gerne eine
Filterlose. Dennoch schlagen sich die Fans
auf die Seite des Stars. Am Ende
schlichtet Prdsident
Agostin Montal,
indem er den
Vertrag von Johan
Cruyff verlangert
und Weisweiler
vorzeitig entldsst.
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Die Bedeutung von Mehrwert
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Lothar & Lolita, Teil 1. »Lolitas
Hochzeit: Priigeleien, Zoff und Frust«,
titelt der Schweizer »Blick«, als
Matthdus 1994 die Schﬁnheitskﬁni;in
Lolita ehelicht. Um Fotog

von der Trauung in Crans-Montana
fernzuhalten, hat der Kicker sechzig
Bodyguards angeheuert, die ihr
Tagwerk rustikal mit Faustschldgen
versehen. Als das Paar aus der Kirche
tritt, wiitet auch der Brautigam
gegeniiber den wartenden Fans: »Macht
Platz, ihr verderbt die Feier. Kann man
nicht mal in Ruhe heiraten?«
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Sepp Herberger schmerzten
noch Tage nach dem WM-
Finale 1954 in Bern die
Schultern. Der Nationaltrainer
hatte sich nicht beim Stemmen
des WM-Pokals verhoben,
sondern begeisterte Zuschauer
hatten ihm und den Spielern
auf dem Weg von der Kabine
zum Mannschaftsbus allzu
beherzt auf die Schultern
ehauen. »Manner haben oft
ihre eigene Art, ihren Gefiihlen
Ausdruck zu verleihen,
resiimierte Herberger.
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WELTMEISTER-
SCHAFTS-
ENDSPIELE
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Obacht, wenn Gehdlter ausbleiben.
Das dachten sich auch die Profis
des spanischen Klubs Union
Deportiva Levante. Nachdem

sie monatelang auf ihr Gehalt
gewartet hatten, traten sie in
einen Bummelstreik und brachen
das Training nach einer Platzrunde
ab. Spater drohten sie, bei Meister
Real Madrid nur mit sieben Spielern
aufzulaufen. Die Kicker gaben
bekannt, dass wahrend des Spiels
ein weiterer Akteur eine Verletzung
vortduschen wiirde, was zum
Abbruch der Partie gefiihrt

hatte. In letzter Minute wurden
Abschlagszahlungen geleistet.
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Jungspund Eike Immel wird bei der WM 1982

in Spanien die Zeit etwas zu lang. Als dritter
Torhiiter hinter Toni Schumacher und Bernd
Franke dreht er die meiste Zeit Daumchen.
Bereits beim voransegangenen Trainingslager
am Schluchsee wird er am Pokertisch von

den dlteren Kollegen ausgenommen wie ein
gemastetes Kaninchen. Im WM-Quartier in

Gijon eskaliert die Situation. Zimmergenosse
Toni Schumacher notiert sich fiir seine spétere
Biografie »nAnpfiff« folgende Beobachtung: »Der
pokerte schon wie ein Siichtiger. Oft sah man
ihn, wie er sich enttduscht und vollig gerupft auf
sein Bett warf. Nicht selten wurde um 20 000
bis 30 000 Mark gespielt.« Sein Klub Borussia
Dortmund verbietet in der Konsequenz schon
bald das Zocken auf Mannschaftsreisen.

7
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Auch Mario Basler erspielt sich in
seiner Zeit bei Hertha BSC einen Ruf

als Zockerkdnig. Fast eine halbe Million
Mark soll der Chaos-Kicker damals

am Pokertisch gelassen haben. Von
seinem Forderer Wolfgang Holst ist

der Satz liberliefert: »Wenn ich die
Verbindlichkeiten von Mario nicht
gebiindelt hdtte, ware es ihm vielleicht
ergangen wie einst Uwe Reinders.«

Bei Pokerrunden im Mannschaftskreis
von Hertha BSC liegen oft bis zu

10 000 Mark auf dem Tisch. Trotz

eines sechsstelligen Jahresverdienstes
in Berlin ist bei Baslers daheim des
Ofteren Schmalhans der Kiichenmeister.
Noch mal Wolfgang Holst: »Wenn man
bei ihm den Kiichenschrank aufmachte,
guckte da einer mit gesprmzter Hand
heraus.«
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Zwei fingierte
Bestechungsfaxe der »Titanic«
im Zuge der WM-Bewerbung
2006, die den Empfangern
nsome really good sausages,
ham and - hold on to your

seat - a wonderful KuKu
Clock!« versprachen, sollen

im Juli 2000 die Wahl des
FIFA-Exekutivkomitees pro
Deutschland entschieden
haben. Der DFB war anderer
Meinung und drohte dem
Satireblatt leberwurstig

mit einer
600-Millionen-
D-Mark-Klage.
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Immer noch ungekldrt sind
die genauen Hintergriinde des
beriichtigten »Biichsenwurfs
vom Bokelberg«, der den
7:1-Sieg der Gladbacher
gegen Inter Mailand 1971
nachtraglich ungiiltig machte.
Der damalige Schiedsrichter |ef
Dorpmans sagte spater iiber die
entscheidende Szene mit dem
angeblich bewusstlosen Roberto
Boninsegna: »Bei den Italienern
konnte man seinerzeit fast davon
ausgehen, dass
es sich bei

4 der Aktion um
i Schauspielerei
handelte. Aber
ich hatte keine
Beweise.«
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VERSCHWORUNGS-
THEORIEN

Bestochene Schiedsrichter,
verschobene Endspiele

|
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Angesprochen auf ein

Tattoo, das eine grimmig
dreinschauende Frau mit Gewehr
im Anschlag zeigt, antwortete
der zwischenzeitlich beim

FC Portsmouth gestrandete
Kevin-Prince Boateng
englischen Reportern: »Das ist
meine Frau. Sie erschieft mich,
weil wir keine Flitterwochen
hatten.«






